
2 Einführung

Geschichte

Die ersten Anfänge menschlicher Besiedlung scheinen von den Flußläufen der Eder und der

Dicmcl ausgegangen zu fein und sich an den Flüssen Elbe und Ems, Lrpe und warme herauf

geschoben zu haben. Stammesmäßig gehören die südlichen Teile zum Siedlungsgebiet der Chatten

und Franken, während der Norden Ausftrahlungsgebiet des niederdeutschen-ffächsifchen Volks-

stammes gewesen ist. So stellt die Gegend ein ausgesprochenes Grenzland zweier deutscher Stämme

dar, deren Auseinandersetzungen auch für die spätere Geschichte schicksalsbestimmend gewesen sind.

Die territorialen Interessensphären der verschiedensten politischen Machtzentren stießen hier auf

einander und führten zu Rümpfen um den Besitz und die politische Vormachtsstellung. Das Erz

bistum Mainz, die Landgrafen von Thüringen-Hessen, das Bistum Paderborn, das Erzbistum

Röln, Rloster Corvey, das Herzogtum Braunschweig-Lüneburg und schließlich als Lehensträger

und Ministerialen zahlreiche höhere und niedrige Adelige haben hier jahrhundertelang um die Aus

breitung und Erhaltung ihrer Interessensphären und politischen Macht gerungen und zur poli

tischen Gestaltung des Landes beigetragen.

Schon zur Zeit Rarls des Großen erstreckte sich der Hessengau bis über die Diemel, dessen Grenzen

dieser mit der Feste Lresburg gegen den Einfall der Sachsen zu schützen suchte. In dieser Zeit

umfaßte also der Hessengau sowohl hessische wie sächsische Gebietsteile. Die Stammesgrenze

verlief nördlich der Wasserscheide und deckte sich etwa mit der nördlichen Amtsgrenze des späteren

Amtes Wolfhagen sowie des Archidiakonats Fritzlar. Sie fällt zusammen mit der Landwehr, die

sich vom Schartenberg über beide Llsungen bis zur Scheidwarte südlich von Volkmarsen hinzieht

und die wahrscheinlich Mitte des 14. Iahrhunderts während der Rümpfe zwischen Mainz und

Hessen entstanden ist. Oie Sprachgrenze dagegen hat sich — wohl in jüngerer Zeit — mehr nach

Süden verschoben und fällt nahezu mit der Wasserscheide zwischen Diemel und Eder zusammen.

Die Haustypengrenze, die ebenfalls für die stammesmäßige Bestimmung ins Gewicht fällt, soll

weiter unten erörtert werden.

Die Christianisierung des Hessengaues wird durch das Vordringen der fränkischen Rirche seit

dem 7. Iahrhundcrt und durch die Gründung des Bistums Büraberg im Iahre 741 bis in unsere

Gegend vorwärts getragen und durch die Missionstätigkeit des Bonifatius und seines Schülers

und Nachfolgers Sturm gefördert. Sie wird auch schon früh das Wolfhagener Gebiet erfaßt

haben. Seit 777 gehörte die ganze Gegend zur Diözese Mainz. Mittelpunkt der kirchlichen Sied-

lungs- und Missionstätigkeit war die Rirche zu Schützeberg, die urkundlich zwar erst 1074 ge

nannt wird, deren Gründung aber wegen ihres Peterspatroziniums erheblich älter sein muß.

Hinzu trat das 1074 durch den Mainzer Erzbischof gegründete Benediktinerkloster Hasungen, das

an der Äolonisierung des Landes und der Befestigung der kirchlichen Macht einen erheblichen An

teil hatte.

Die kirchliche Organisation, die sich im Laufe des Mittelalters herausbildete, gliederte das

Gebiet in verschiedene Archidiakonate, Archipresbyterate und Sendsprengel. Der hessische Teil

unseres Gebietes unterstand dem Archidiakonat St. Peter zu Fritzlar und zerfiel in die Archi-

presbyterate Fritzlar, Schützeberg und Bergheim, während der sächsische Hessengau dem Archi

diakonat St. Marien zu Hofgeismar angehörte. Der größte Teil entfiel auf Schützeberg, dessen

Sendsprengel sich fast ganz mit den späteren Ämtern Wolfhagen und Zicrenberg deckte. Zu ihm

gehörten die Pfarreien Altenstädt, Balhorn, Ehlen, fGafterfeld, fGran, Istha, Martinhagen,

Nothfelden, Oberelsungen, fSchützeberg, -fTodtenhausen, Wolfhagen und Zierenberg mit Rangen.


